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Glückwunsch

Regina Zettel, zum 95. Ge-
burtstag am 8. Juni.

Kritik an Busverbindungen, Waldarbeiten und Zustand vieler Wege
Die Rambacher, die während des „Schwätzchens“ am Dorfbrun-
nen zur Verabredung mit der Kurier-Redaktion vorbeischauten,
hatten viel zu berichten vom Alltag in ihrem Stadtteil. Angefan-
gen bei den von vielen als schlecht beurteilten Busverbindungen
zwischen Rambach und der Innenstadt über die Probleme mit
den vielen tagtäglich falsch parkenden Autos bis hin zu den

Zumutungen der Entsorgungsbetriebe für viele Rambacher beim
Abholen der Mülltonnen. Als Bewohner eines „Waldstadtteils“
kritisierten viele den Zustand zahlreicher Wege wie des Trimm-
pfades und wie die Auftragsfirmen die Waldarbeiten ausführen.
Mehr darüber und wovon sonst noch die Rede war, lesen Sie in
der morgigen Ausgabe des Kurier. Foto: wita/Stotz

Ortsvorsteher
ist zu sprechen
red. DOTZHEIM Die nächs-

te Sprechstunde von Ortsvor-
steher Manfred Ernst im Stadt-
teil Dotzheim findet am Don-
nerstag, 8. Juni, von 17 bis 19
Uhr in der Ortsverwaltung
Dotzheim, Dörrgasse 2, statt.
In dieser Zeit ist Ernst auch
unter Telefon 0611/31 87 21
erreichbar.

Gäste aus Mexiko
und Tansania

red. BIERSTADT/AURIN-
GEN/SONNENBERG Die
katholischen Kirchengemein-
den von Bierstadt, Auringen
und Sonnenberg nehmen an
einem weltkirchlichen Projekt
teil. Bis 18. Juni leben zwei
Gäste aus Mexiko und Tansa-
nia in den Gemeinden. Im Zu-
ge dieses Besuches haben die
Kirchengemeinden einige Ver-
anstaltungen vorbereitet. Am
Donnerstag, 8. Juni, 19 Uhr,
wird ein Grillabend für Jugend-
liche an der katholischen Kir-
che in Rambach, In der Lach,
organisiert. Eine Eucharis-
tiefeier findet am Sonntag, 11.
Juni, 9.30 Uhr in der Sankt
Elisbaeth-Gemeinde in Aurin-
gen, Auf den Erlen 15, statt.
Eine weitere Eucharistiefeier
mit Prozession und Gemeinde-
fest bei der Sankt Birgid-Ge-
meinde am Donnerstag, 15. Ju-
ni, um 9.30 Uhr, Treffpunkt an
der Fliednerschule, bildet den
Abschluss der Veranstaltun-
gen. 

■  Pfarrbüro Sankt Elisabeth,
Telefon 06127/61 107. 

Wenn der Figaro den Basilikumtopf frisiert
Komiker Peter Shub macht den Auftakt der Dotzheimer Kulturtage zum einmaligen Humor-Erlebnis

Urkomisch: Peter Shub. Foto: RMB/Windolf

Von
Sven Rindfleisch

Schüchtern lugt Peter Shub
hinter dem Vorhang hervor
und schleicht schließlich mit
ungelenken Bewegungen auf
die Bühne. Da steht er dann in
Trenchcoat und mit seinem
charakteristischen Angler-
Hut. Mehrere Minuten steht er
einfach so da, fixiert sein Publi-
kum, macht mehrere Anläufe,
etwas zu sagen und zieht es
dann doch vor, weiter zu
schweigen. Ein umgefallenes
Glas im Publikum, auf das

r Dotzheim
Shub spontan mit dem Um-
schmeißen des Mikrofonstän-
ders reagiert, ist dann der Start-
schuss für einen Angriff auf die
Lachmuskeln, wie ihn das Tur-
nerheim vermutlich noch nie
erlebt hat. Erstes Highlight der
Auftaktveranstaltung zu den
Kulturtagen: Shub frisiert zu
klassischer Musik einen Basili-
kumtopf und verteilt die abge-
schnittenen Blätter anschlie-
ßend in Manier eines katholi-
schen Priesters, sozusagen als
Hostie, an das hingerissene
Publikum. Und es wird noch
abstruser: Shub liest wörtlich

aus einem Kochbuch vor und
stolpert über das Rezept für
„Wirsing-Sauce für vier Perso-
nen“: Gut, denkt sich Shub das
Rezept wörtlich interpretie-
rend, dann lasse ich das Publi-
kum jetzt „Sauce für vier Perso-
nen singen“. 

Natürlich zeigt Shub auch
seine – vor allem aus seiner
Zeit beim Circus Roncalli – be-
kannten Nummern. Das Stativ,
das ein gefährliches Eigenle-
ben entwickelt. Das zappelige
Stinktier, das erst still hält, als
es Shub an einem Schuh rie-
chen lässt, den er vorher einem
Zuschauer entwendet hat. Und
natürlich das Gassigehen mit
einem imaginären Hund. Als
vielbeschäftigter Komiker, er-
klärt Shub im Interview die
Entstehungsgeschichte der be-
rühmten Nummer, habe er zu
seinem großen Bedauern leider
keine Zeit für einen Hund. Was
lag da näher, als sich diese Zeit
zumindest jeden Abend auf der
Bühne zu nehmen? Zumal er
die „Leute, die Zeit haben, ih-
ren Hund gemütlich durch die
Nachbarschaft zu führen“,
schon immer mit Neid be-
obachtet habe. Wie überhaupt
das „Beobachten von Men-
schen“ für Shub der wichtigste
Quell neuer Ideen ist. Ein Ko-
miker, so Shub, muss dabei vor

allem aufmerksam verfolgen,
welchen Regeln die Menschen
folgen, da Komik in erster Li-
nie aus dem „Brechen von Re-
geln“ entstehe. Die beste Be-
obachtungsgabe mache aber
noch lange keinen guten Komi-
ker aus. Dafür, meint Shub,
brauche es schauspielerisches
Talent, um die eigenen Ideen
und Gefühle dem Publikum
glaubhaft zu vermitteln. 

Während Shub im ersten Teil
seines mit „Nice night for an
evening“ überschriebenen Pro-
gramm das völlig entfesselte
Dotzheimer Publikum vor al-
lem pantomimisch, also allein
durch seine Gestik und Mimik
in seinen Bann zieht, widmet er
den zweiten Teil der eng-
lischsprachigen Stand up-Co-
medy. Frei nach seinem Motto:
Wer Shub bucht, bekommt ei-
nen „gemischten Salat“. Frei-
lich, seine Ausführungen über
die Vorzüge der deutschen
Sprache, die „Arbeit für den
Mund“ ist und so tolle Wörter
wie „plotzlich“ zu bieten habe,
sind urkomisch, aber nicht für
jedermann verständlich, da in
Englisch vorgetragen. Mit
spontaner Improvisation unter
Einbeziehung des Publikums
lockert Shub die Stimmung
aber schnell wieder auf. Zum
unfreiwilligen Hauptdarsteller

entwickelt sich dabei ein ver-
liebtes Pärchen aus dem Publi-
kum, das Shub bereits in der
ersten Hälfte durch geräusch-
volles Küssen auffällt. Die
kurzzeitige Abwesenheit des
männlichen Parts nutzt Shub,
um von dessen Freundin sei-
nen Namen zu erfragen. Kaum
zurück, schmettert Shub dem

völlig Verdutzten ein fröhli-
ches „Na, Cem, hast du dir
auch die Hände gewaschen?“
entgegen. So ungewöhnlich
wie dieser einzigartige Abend
beginnt, endet er auch: Treu-
herzig winkend bleibt Shub so
lange auf der Bühne stehen, bis
auch der letzte Zuschauer den
Saal verlassen hat. 

Eine große Scheune als Zeichen des Wohlstands
„Nordenstadter Höfe im Wandel“: Rundgang erlaubt seltene Einblicke in historische Kleinode

Rundgang zum Hof: Die Teilnehmer staunten dabei oft über die Größenverhältnisse. Foto: wita/Stotz

kr. „Große Höfe sind in die-
ser Gegend sehr selten, weil die
Böden und die klimatischen
Bedingungen so gut sind, dass

r Nordenstadt
auch mit einem kleinen Hof
gut gewirtschaftet werden
konnte“, erklärt Bauhistoriker
Hans-Hermann Reck. Und

weil die wenigen große Höfe,
die es in Nordenstadt gibt, frü-
her eine besondere Funktion
hatten und meist in herrschaft-
lichem Besitz waren, haben
Reck und die Historische
Werkstatt sie in diesem Jahr
zum Thema des Rundgangs
„Nordenstadter Höfe im Wan-
del“ gemacht.

Eine besondere Funktion er-
füllte der Hof in der Heerstraße

40/42, der heute im Besitz von
Rolf Dietz ist. Er war bis 1833
der Pfarrhof Nordenstadts; das
ist auch der Grund, warum
über die ursprüngliche Größe
keine genauen Daten vorlie-
gen. „Als Pfarrhof war das An-
wesen nicht steuerpflichtig,
und ohne Steuerunterlagen
gibt es keine Aufzeichnungen.
Sicher ist nur, dass das Wohn-
haus 1706 gebaut wurde und

das Gehöft sich vor allem 1913
stark verändert hat“, weiß
Reck. Dann nämlich sei nicht
nur das Wohnhaus ausgebaut
worden, der Hof wurde durch
den Kauf eines kleinen angren-
zenden Hofes auch bis zur
Friedhofstraße hin erweitert.
„Welcher Wohlstand mit ei-
nem so großen Hof verbunden
ist, zeigt die große Scheune mit
den zwei Toren, die hier bis in
die 1970er Jahre stand, aber
auch der große Kuhstall mit 13
Ständen und eigenem Futter-
gang. Außerdem waren die Be-
sitzer 1913 die ersten mit einer
Toilette im Haus“, so Reck. 

Wie groß der Hof ist, war den
meisten Rundgangteilnehmern
nicht bewusst, da das große Tor
meist geschlossen ist. Anders
der Hof von Siegfried Kern in
der Heerstraße 20/22, nicht
nur weil viele Nordenstadter
dort ihr Obst, besonders Äpfel,
kaufen, sondern weil er durch
die beiden großen Torbogen
immer offen ist. Diese zeigen
aber auch die besondere Ent-
wicklung des Hofes. „Gebaut
wurde das Haus 1667, aber als
es 1822 zum ersten Mal im

Steuerkataster auftaucht, war
es bereits zweigeteilt“, erklärt
der Bauhistoriker. Warum der
Hof und sogar das Wohnhaus
geteilt wurden, lässt sich nicht
mehr rekonstruieren, wohl
aber die jeweilige Entwicklung
der beiden Höfe. Aufschluss
darüber geben die beiden
Schlusssteine der Scheunen,
die die Baudaten enthalten. 

Erst seit 1990 gehören die
beiden Höfe wieder zusam-
men. Dabei musste Obstbauer
Kern erfahren, dass der Wan-
del eines solches Hofes mit
großen Schwierigkeiten ver-
bunden ist: „Ich bin praktisch
orientiert und wollte alles so
umbauen, dass ich auch ein
Kühlhaus und Lagerräume un-
terbringen kann. Dabei musste
ich mich aber erstmal mit dem
Denkmalschutz arrangieren.“
Er musste auch das Fachwerk
des halb verfallenen Wohn-
hauses bei dessen Sanierung
zuerst abtragen und dann wie-
der als Verkleidung am Haus
anbringen. „Das war zeitauf-
wändig und teuer“, sagt Kern.
Dafür sei das Haus nun ein
Schmuckstück im Straßenbild,
betont Bauhistoriker Reck.

Stadtteilpreis für
„schöneres Kastel“

Ortsbeirat will Ökologie und Kultur bewerten

zel. Erneuern will der Orts-
beirat den Wettbewerb für ein
schöneres Kastel. Bis zum
Sommer hat Ortsvorsteherin
Margot Schäfer (SPD) den
Fraktionen aufgegeben, Vor-
schläge für einen Stadtteilpreis
zu machen. Neue Schwer-
punkte könnten dabei Ökolo-
gie und Kultur sein. In den
Fraktionen herrschen noch

r Kastel
unterschiedliche Auffassun-
gen, wie der Popularitätsver-
lust des seit mehreren Jahren
ausgeschriebenen, doch unter
abnehmendem Zuspruch lei-
denden Wettbewerbs gestoppt
werden kann.

Frank Porten (AUF) regte an,
Kultur und Lebensqualität als
preiswürdige Faktoren stärker
zu betonen. Dann könnten
auch Gruppen wie eine Nach-
barschaftsinitiative an der Frie-
densstraße, die sich für eine
kindergerechte Gestaltung ei-
nes Quartiershofs einsetzt, ge-
würdigt werden. „Warum sol-
len auch Bürgerinitiativen wie
Karla und die Gesellschaft für
Heimatgeschichte oder eine
Initiative, die sich für Einbahn-
straßen einsetzt, nicht dazu

kommen? Das sind Beiträge
für mehr Urbanität“, so Porten.

Klaus Beuermann (CDU)
regte an, Naturschutz und
Ökologie zu betonen. Wer Bü-
sche anpflanze, deren Blüten
Schmetterlinge anzögen, bekä-
me als Teilnehmer mehr Punk-
te als jemand, der Pflanzen-
schmuck präsentiere. Flora
und Fauna in der Stadt seien
„Dinge, die die Lebensqualität
erhöhen“. Jutta Deusser-Bettin
(FDP) möchte Projekte von
Nachbarschaftsgemeinschaf-
ten stärker fördern. Dann kä-
men Initiativen zur Verschö-
nerung von Ludwigsplatz, Bä-
ckerplätzchen und Wiesbade-
ner Straße stärker zur Geltung.
Josef Kübler (SPD) hielt entge-
gen, dass auf Beiträge von ein-
zelnen Bürgern nicht verzich-
tet werden dürfe.

Auch Stadtrat Rainer Schus-
ter (SPD) riet, den Ursprung
des Wettbewerbs nicht aus den
Augen zu verlieren. Kastel wer-
de nur dann schöner, wenn
„gemeinsam kleine Mosaik-
steinchen“ aneinander gefügt
würden. Der Wunsch nach ei-
ner Gestaltung des Bäcker-
plätzchens zum Beispiel sei so
alt und mächtig, dass nicht ein-
mal der Ortsbeirat die Sache
richtig angepackt hätte.

Termine

Mittwoch, 7. 6.
Amnesty International: 19-

20 Uhr, Sprechstunde, Wal-
ramstraße 16 a, Infos
9 45 08 66.

Arbeiterwohlfahrt: 13 Uhr,
Seniorennachm., Lini-Rausch-
Begegnungsstätte, OV Bieb-
rich; 15 Uhr, Seniorentreff, Al-
tes Rathaus, OV Dotzheim;
15.30 Uhr, Kaffeenachm.,
GMZ, OV Nordenstadt.

AGB - Arbeitsgruppe Burn-
out: 16 Uhr, Roncalli-Haus.

Arbeitsloseninitiative: 14
Uhr, Treffen, Gemeindepfarr-
amt Bergkirche, Seiteneingang
Steingasse 9.

Anonyme Alkoholiker: 18-
19 Uhr Betroffene; 19 Uhr, Be-
ginner, Dotzheimer Str. 38-40,
Tel. 0611 /1 92 95.

Beratungsstelle für selb-
ständiges Leben im Alter -
Region Waldstraße: 14-16
Uhr, Sprechstunde, Markusge-
meinde, Waldstraße 85.

Betreuungsgruppe De-
menz: 13.30-17.30 Uhr, Paul-
Gerhardt-Gemeinde, Kohl-
heck, Infos unter der Telefon-
nummer 3 60 91 29.

Borderline Anonymous: 19-
21 Uhr, Treffen, Senfkorn, Mz,
Gaustraße 38.

Caritas-Sprechstunde: 15-
16.30 Uhr, Gemeinde St. Josef,
Dotzheim.

Deutscher Rentnerbund
„Goldene Brücke“: 14 Uhr,
Spielenachmittag, Orani-
enstraße 22.

DRK Biebrich/Amöneburg:
15-18.30 Uhr, Seniorennach-
mittag, Dyckerhoffstraße 4.

Exit Drogen-Substitutions-
hilfe: mi/do 11-19 Uhr, Infos:
Tel. 41 97 77.

Frauen helfen Frauen: Kon-
taktbörse für Frauen in Tren-
nungssituationen, Infos unter
Telefon 5 12 12.

Guttempler-Gemeinschaft
Mattiaca: 18-20 Uhr, Nach-
barschaftshaus Biebrich,
06128/93 49 50.

Hospizverein Auxilium:
40 80 80.

Kinder- und Jugendtelefon -
Die Nummer gegen Kummer:
Mo-Fr 15-19 + Sa 15-18 Uhr,
0 80 01 11 03 33.

Kinderschutzbund: Eltern-
telefon (kostenfrei), 0 80 0/
1 11 05 50.

LAB-Gemeinschaft: 14.30-
15.30 Uhr, Monatsbespre-
chung; 15.30-16.30 Uhr, Infor-
mationsgespräch „Ganzheitli-
che Gesundheitsvorsorge und
Altenbetreuung, Karlstraße 27.

MS-Selbsthilfegruppe: je-
den 1., 2. und 4. Mittwoch
Gruppentreffen, weitere Infos:
Telefon 52 86 20.

NaturFreunde: 17-18.30
Uhr, Kinder-/Jugendgruppe,
Heidehäuschen.

Netzwerk Dick & Dünn:
19.15-21 Uhr: Übergewicht,
Tel. 0611/56 41 33.

Parkinson-Selbsthilfegrup-
pe: 15 Uhr, Treffen, Gemeinde-
saal Bergkirche.

Pro Familia: 16-19 Uhr, ärzt-
liche Sprechstunde, weitere In-
fos 37 65 16.

Rheuma-Liga: 13.30-15.30
Uhr, Ber., Aukammallee 39.

Rhein-Taunus-Klub: Wan-
derung Biebrich-Rettbergsau,
Infos: 40 35 33.

Schlaganfall-Selbsthilfe-
gruppe: 15-17 Uhr, Gruppen-
treffen, HSK, Personalkasino.

Seniorenkreis Naurod:
14.30 Uhr, Spaziergang in
Frauenstein zur „Linde“, Treff:
Kirche.

Seniorentreff Adlerstraße:
14 Uhr, Lese-/Erzähltreff.

Seniorentreff Blücherstra-
ße: 13 Uhr, Küchenkabinett;
14 Uhr, Spieletreff.

Sozialforum: 18.30 Uhr, Ple-
numssitzung, IGS Kastellstra-
ße, Mensa.

Verein für Sport- und Ge-
sundheit Behindertensport:
Schwimmen, Kleinfeldchen.
16.30 -20.30 Uhr, offenes
Schwimmen; 16.30-18, Was-
sergymnastik f. körperlich und
mentalbehinderte Erwachse-
ne; 18-19.30, Leistungs-
schwimmen; 18.30-19 Wasser-
gymnastik; 19-20 Koronarge-
schädigte.

Volkssportverein: 14.33
Uhr, Wanderung in Erbenheim
mit Schlussrast, Treff:
Pl.d.dt.Einh., L. 28.

Weisser Ring: Opferhilfe,
Kontakt 0 61 34/29 17 65.

Wiesbadener Tafel: Mitt-
woch und Samstag 11-14 Uhr,
Ausgabe Altkatholische Kir-
che, Schwalbacher Straße.

Wildwasser - Fachberatung
gegen sexuellen Mißbrauch:
9-12 Uhr, telef. Sprechstunde,
Tel: 80 86 19.

„Brasilien wird Weltmeister,
weil sie die beste Mannschaft
haben und weil Ronaldinho
dort mitspielt“, sagt Benni (10)
aus Biebrich. 

■ Mehr zum Thema WM und
andere Informationen finden
Sie morgen in unseren kosten-
los beigelegten Stadtteilnach-
richten „VorOrt“.
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